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SERIE: VITAMINE, SPURENELEMENTE, MINERALIEN (9)

Vitamin K und die Blutgerinnung
Nach einer Verletzung blutet eine Wunde gewöhnlich nur

wenige Minuten. Dann gerinnt das Blut, die Blutung lässt nach.
Verantwortlich für diesen lebensnotwendigen Prozess ist un-
ter anderem Vitamin K, dessen grossen Einfluss auf die Blut-
gerinnung skandinavische Wissenschaftler 1930 entdeckten.

Zwei Arten von natürlichem Vitamin K wurden bis jetzt gefun-
den: das Phyllochinon, das Pflanzen erzeugen, und das Farnochinon,
das von Bakterien, allen voran Darmbakterien, produziert wird. Nor-
malerweise bilden die Darmbakterien genügend Vitamin K, so dass

ein Mangelzustand bei Erwachsenen selten auftritt. Wenn aber zum
Beispiel durch Erkrankungen der Leber oder Bauch-

Speicheldrüse zuwenig Galle und Pankreasfermente
vorhanden sind, kann die Aufnahme des Vitamins aus
dem Darm ins Blut beeinträchtigt werden, so dass es zu

Mangelerscheinungen kommt. Diese drücken sich in er-

ster Linie darin aus, dass sich die Blutungszeiten von
Wunden (auch die weibliche Monatsblutung) verlän-

gern und der Blutverlust stärker wird. Langwierige An-
tibiotika-Einnahme kann sich ebenfalls so auswirken.

In der Nahrung kommt Vitamin K

unter anderem vor in grünem
Blattgemüse (Wirsing, Grünkohl,
Spinat), Sonnenblumenöl, Torna-
ten, Hagebutten, Joghurt, Eigelb
und in der Leber. Es ist fettlöslich,
lichtempfindlich und zerfällt
rasch an der Luft.

Risiko für Neugeborene?
Muttermilch weist eine

geringere Konzentration an
Vitamin K auf als Kuhmilch.
Bei Babys, gerade wenn sie ge-
stillt werden, besteht die Ge-

fahr, dass sie nicht genügend
Vitamin K über die Nahrung
aufnehmen und in der Folge
Blutgerinnungsstörungen auf-

treten, die sogar zum inneren
Verbluten führen können. Aus
diesem Grund wird seit vielen

Jahren bei Neugeborenen eine «Vitamin-K-Prophylaxe» durchgeführt,
wobei das Vitamin entweder in Tropfenform oder als Injektion ver-
abreicht wird. Dieses Vitamin ist nicht natürlicher Herkunft! Es ist
zwar rein chemisch mit den beiden natürlichen Vitamin-K-Arten iden-

tisch, wird aber rein synthetisch hergestellt. Seit einiger Zeit vermu-
tet man, dass diese Spritzen mit künstlichem Vitamin K bei Neugebo-
renen zu einer erhöhten Krebsgefährdung im späteren Leben führen
können. Gesicherte Beweise liegen allerdings nicht vor. Bei natürli-
chem Vitamin K kann ein solches Risiko nicht nachgewiesen werden.
Hier wird deutlich, dass es nicht nur auf die Wirkung des Vitamins an-

kommt, sondern auch auf seine natürliche Herkunft. •
19


	Vitamin K und die Blutgerinnung

